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(Fortſetzung.)

Unter den in den verſchiedenen Erdtheilen
ſich findenden Scherben zeigt ſich die Topfer-
kunſt von der allergrobſten bis zu einer weit
feinern, dem alten Meißner Porzellan ſehr
nahe kommenden Art.

Einzelne Scherben ſind marmorirt und po-
lirt; andere haben auf ihrer Außenſeite man-
cherlei Figuren welche gewöhnlich in Zugen,
Strichen, Dreiecken, Puncten, Bandlinien
und Fingereindrucken, wobei oft ein ſtarker
Nagel ſichtbar iſt, beſtehen, jedoch immer re-
gelmaßig geordnet ſind. Ein einziger großer
Scherben fand ſich darunter, auf welchem ein
Wagenrad mit vier Speichen, ins Kreuz ge-
ſtellt, in erhabener Arbeit und von der Große
eines Speciesthalers ſichtbar war.

Die aufgefundenen Pferdeknochen verra-
then einen ſehr kleinen Schlag, wogegen die
mächtigen Hirſchgeweihe und mitunter zum Er-
ſtaunen großen Eberhauzahne auf rieſenhafte
Geſchlechter dieſer Thiere hindeuten. Die Och-
ſenhörner aber ſind bald von außerordentli-
cher Größe, bald wieder auch ſehr klein, ſo
daß dieſer Umſtand eine bedeutende Verſchie-
denheit unter dem damaligen Rindviehgeſchlecht
vermuthen läßt.

Nach einer oberflachlichen Schaätzung mö
gen in dieſem ganzen, eingewallten, amphi-
theatraliſch geſtalteten Raume, tauſend und
mehr Fuhren Knochen, Scherben und Steine,
Weizen, Hirſen, Erbſen, Kohlen und Aſche
liegen. Viel Steine trifft man nicht darunter
und nur ſelten über Fauſtgroöße. Der den Ort
umgebende Sumpfboden halt gar keine Stei-
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ne; es müſſen daher dieſelben aus einer ziem-
lichen Entfernung hierhergebracht worden ſeyn.

Nach zweielliger Tiefe nimmt das Vorfſin-
den der Scherben Knochen u. ſ. w. wieder
merklich ab und hört in dreielliger Tiefe in der
Regel ganz auf.

Die beiden obenerwahnten Vorplatze beſte
hen aus Erdreich, was nicht in dieſen Sumpf
zu gehören ſcheint, hier und da mit vielen klei-
nen Urnenſcherben, aber keinen Knochen un-
termiſcht.

Auch die uübrigen Burgerte, die bereits un-
terſucht worden ſind, haben daſſelbe Reſultat
gegeben.

Aus allem dieſen folgert nun der Verfaſſer
daß 4) in dieſen Werken einſt gottesdienſtliche
Verrichtungen vorgenommen und Opfer ge-
bracht worden,

2) dieſe Tempel ſehr lange, wahrſcheinlich
Jahrhunderte lang im Gebrauch geweſen,

3) die Opfer ſelbſt aber nicht auf, ſon-
dern in der Erde gebracht worden ſeien; (weil
die obere Erdſchicht aus bloßem Moor beſtehe,
die Aſchenſchicht erſt in zweielliger Tiefe ge-
funden werde in welcher man auch erſt auf
die gepflaſterten Heerde ſtoße,)

4) daß man ſich beim Opfern eines gewal-
tigen Feuers bedient, daſſelbe aber

5) gleich mit Erde verſchuttet habe, ſobald
das Opfer hineingeworfen worden ſei;

6) daß man nicht nur Getreidearten und
Fleiſch, ſondern auch Hausgerath, Schmuck,
Waffen, Spielſachen und bei jedesmaliger
heiliger Handlung auch einige Feldſteine mit
geopfert habe.

Eine ſiebente Folgerung, daß nemlich Men-
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ſchenopfer hier wahrſcheinlich nicht vorgefallen
ſeyen, nimmt der Verfaſſer in einem Nachtrag
von S. 74. an, förmlich zuruck, wo er berich-
tet, daß man bei einem abermaligen Nachgra-
bungsverſuche am 1. und 2. April 1828 auch
einen Menſchenſchadel gefunden habe und dar-
aus ſchließen muſſe, daß die Urvaäter von der
grauſamen Gewohnheit, Menſchen zu opfern,
nicht freizuſprechen ſeien.

Dagegen folgert er weiter 8) daß Ackerbau,
Viehzucht, Spinnerei an der Spille, Nahen,
ſchon damals ſtark gebluht haben mußten, als
dieſe uralten Denkmale der vorchriſtlichen Zeit
im Gebrauch geſtanden hatten. Auch iſt er der
Meinung, daß 9) Rader mit 4 Speichen im
Gebrauch geweſen waären, wie das Bild auf
dem oben beſchriebenen Scherben anzeige.

Der zweite Hauptabſchnitt iſt überſchrieben:
Lage, Zahl, Geſtalt und innere Beſchaffenheit
der auf den beiden Ufern der ſchwarzen Elſter
unweit dem Ausfluſſe derſelben gelegenen heid-
niſchen Grabmale.

(Schluß folgt.
Das Concert des hauslichen Lebens.

Die erſte Violine ſpielt darin die Hausfrau.
Sie fuhrt die Hau tmelodie des Stucks und
deshalb richten ſich die ubrigen Stimmen nach
ihr Grund genug, daß dieſe Stimme gut be-
ſetzt ſeyn muß, wenn der harmoniſche Haushalt
mit Ehren gefuhrt werden ſoll. Dies Jnſtru-
ment muß einen reinen, nicht ſchnarrenden
Ton haben, der beim PForte néthigenfalls
durchzudringen vermag, ohne jedoch die Zart-
heit des Piano zu verletzen. Der erſte Violi-
niſt muß fertig Noten leſen konnen, und auf
alle ſchwierige Paſſagen des muſicaliſchen Le-
benslaufes gefaßt ſeyn. Dies kann man um
ſo mehr von ihm fordern, weil er darin eine
große Stutze am Contre-Baß hat, der vom
Haus und Eheherrn geſtrichen wird. Seine
Natur ſchon giebt ihm ein imponirendes Ueber-
gewicht uber alle andere Simmen, welches
dann erſt recht bemerkbar iſt, wenn er mit
Kunſt und Einſicht geſpielt wird. Er kann ſich
zwar um die kleine Wirthſchaft, die Laufe,
Triller und Spruünge nicht bekuümmern ruhig
aber und kraftig giebt er den Grundten an,
in welchem alle übrigen Jnſtrumente könen
ſollen und eine Hauptſache hält alle

Jnſtrumente im Takt, was bekanntlich bei ei-
nem ſtarken Hausorcheſter keine Kleinigkeit iſt.
Sollte allenfalls die erſte Violine ſich verwir-
ren und in einen fremden Ton ausweichen
wollen, oder gar im Takte ſchwanken, und
durch dies böſe Beiſpiel das ganze Orcheſter zur
Unordnung verleiten wollen, ſo muß der Contre-
Baß durch ein Paar vernehmliche kraftige Stri-
che ſie zu ihrer Pflicht zuruckfuühren. Zu ſchwach
geſpielt, macht er die Muſik gehaltlos brummt
er zu ſtark, ſo iſt's argerlich fur jeden Mitſpieler
und Zuhörer. Die zweite Violine begleitet die
erſte, iſt ihr untergeordnet, und darf ſich nicht
anmaßen, die Hauptmelodie anzugeben ſie
wird von der Kammerjungfer geſpielt. Eine
nnentbehrliche Stimme, die Delikateſſe fordert.
Sie darf, wenn die erſte Violine im Takte
fehlt, nicht gleich gemeinſchaftliche Sache
mit ihr machen, ſondern muß mit leiſer Be-
harrlichkeit die rechte Menſur andeuten. Jn
dieſem Falle hat der Contre- Baß zu ſprechen.
Man ſieht, wie viel Talent auch zu der Stim-
me gehört, und es fehlt nicht an Beiſpielen,
daß ausgezeichnete Spieler ſich von der zweiten
Violine zur erſten empor geſpielt haben.

Das Violoncello hat meiſt mit dem Contre-
Baß gemeinſchaftlich zu arbeiten zuweilen be-
ſorgt es noch ſpecielle Geſchafte der Wirth-
ſchaft, die fur jenen zu kraus und kleinlich ſind.
Dies das Bild des Kammerdieners. An der
Bratſche ſteht die Kochin und Haushaälterin. Es
iſt die Mittelſtimme der muſikaliſchen Oecono-
mie und zum vollen Gange unentbehrlich, weil
ohne ſie die Harmonie immer mager bleibt.
Vornehmlich hat ſie ſich vor falſchen Quinten
mit dem Violoncello zu hüten, wozu nur allzu-
leicht Gelegenheit ſich findet, ſonſt kommt ein
Hauptſchnitzer ein harmoniſcher Baſtard
zum Vorſchein. Die Clarinetten, Floöten und
Oboen ſind die Söhne und Tochter des Hauſes.
Sie dependiren von der erſten Violine, und hän-
gen mehr an der Mutter, als am ernſten Vater.
Das Fagott iſt offenbar der Hofmeiſter der jun-
gen Herrſchaften es ubt über ſie im Kleinen
die Autorität des Contre- Baſſes furs Ganze.
Selten werden ſie ohne ſeine Begleitung er-
ſcheinen immer aber hat es die Hauptſtimme
uber ſie. Auch dies iſt ein ſchönes wurdiges
Jnſtrument, aber es muß einen reinen feſten
Ton haben und halten, was bei ihm oft ſehr
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ſchwer iſt; die meiſten ſchnurren, dies iſt
jedoch empfindlichen Ohren unangenehm und
wird nur zuweilen beim Forte guten Effect thun.
Die Hörner, Trompeten und Pauken repra-
ſentiren das maännliche Bedienten -Perſonale,
Kutſcher 2c. Sie duürfen keine Stimme fur ſich
allein haben, denn ſie fallen etwas zu rauh
aus laärmen leicht allzuſehr und beleidigen
das Gehör. Nur in wenigen Conzert- Vereinen
des haäuslichen Lebens iſt jedoch eine ſo voll-
ſtändige Beſetzung ausfuührbar; in den
meiſten müſſen ſich Einzelne des Hausſtandes
auf mehr als ein Jnſtrument verſtehen. Nicht
ſelten ſoll dann die zweite mit der erſten Vio-
line zugleich oft mit wahrhaft Paganiniſcher
Kunſtfertigkeit geſpielt werden, und wie
in einem Concerte dieſes großen italieniſchen
Meiſters ſoll mancher Mann am Baſſe von
den Solo's auf der G-Seite, von den Pizzi-
cotto's und der bewundernswuürdigen Ap-
plicatur ſeiner Virtuoſin im Concert des
hanslichen Lebens ſo ſehr in ehrerbietiges Stau-
nen geſetzt und befangen worden ſeyu: daß er
nicht mehr zu einem kraftigen Striche kommen
kann.
(h) wortlich verdeutſcht: ſo viel man mit funf
Fingern faſſen kann; auch: Zwicke, Knippe

beibringen die wortliche Verdeutſchung von
applicare Applicatezza, Applicazione, Applicatur, in
der Muſik: die Fingerlegung (ſetzung); auch
Fingeranwendung.

d'Alembert, ein Findelkind.
Der beruhmte Philoſoph d'Alembert war

der naturliche Sohn einer ſehr vornehmen Da-
me, die ihn, um ihren Fehltritt zu verbergen,
auf der Treppe der Kirche von St. Roch in
Paris ausſetzen ließ. Eine arme Naherin fand
ihn, adoptirte ihn ließ ihn von dem Ertrage
ihrer Arbeit erziehen und brachte ihn in das
Collegium von Montaigu. Der junge Menſch
benutzte den erhaltenen Unterricht ſo, daß er,
wie einſt Paſcal, ſchon im 15. Jahre neue Ent-
deckungen in der Geometrie machte. Schon
war ſein Name in Europa bekannt und die
Gelehrten ſuchten die Geſellſchaft des jungen
Schulers von Montaigu. Der Ruf dieſes früh
zeitigen Ruhmes erſcholl ſo oft bei jener vor-
nehmen Dame, daß ſie endlich ſtolz darauf
wurde, einen ſolchen Sohn geboren zu haben.
Sie hatte nämlich ſeine Pflegemutter beobach-
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ten laſſen, und war alſo von dem Schickſale
des Kindes unterrichtet, ohne ihm jedoch zu
Huülfe zu kommen. Eitelkeit bewirkte,
was die Stimme der Natur nicht
vermocht hatte. Sie begiebt ſich in das
Collegium und verlangt den Jüngling zu
ſehen. Er erſcheint. Sie ſpricht viel von der
Tyrannei des Vorurtheils, von dem Zwange,
den es ihr gekoſtet habe, ihn zu verlaſſen e.
Jch bin deine Mutter! ſagt ſie endlich zu ihm.

„„Sie, Madame! meine Mutter? Sie
irren ſich. Jch habe keine Mutter, als
die, welche mich als Kind verſorgt
hat.“ Er kehrte ihr den Rücken zu, und
ſah ſie nie wieder aber ſtets war er der zart-
liche und gehorſame Sohn der Naäherin, und
vergalt ihr in ihrem Alter die Pflege ſeiner
Kindheit mit Wucher.

Die Luftbetten.
So werden diejenigen Betten genannt, die

ſtatt der Federn mit Luft angefüllt ſind. Es
werden dazu Sacke von weichem Leder, wels-
ches in Oel getrankt iſt, gebraucht, und die
Naäthe werden mit Streifen von gleichfalls ge-
öltem Leder benaht und zuſammengeleimt. Jn
dieſe Sacke wird, vermittelſt eines angebrach-
ten kleinen Blaſebalgs, durch eine Oeffnung,
die auf und zugemacht werden kann, Luft hin-
ein gepumpt, ſo daß man dieſe Betten hoch
und niedrig machen kann, wie man will. Die-
jenigen, die ſich ſolcher Betten bedient haben,
verſichern, außerordentlich weich und ſanft
geſchlafen zu haben. Nicht zu gedenken, daß
man bei dem Gebrauche ſolcher Betten gegen
anſteckende Krankheiten, denen man in den
gewöhnlichen Federbetten ſo leicht ausgeſetzt
iſt, geſichert bleibt, ſo wurden ſie auch beſon-
ders Reiſenden den Vortheil gewahren, uüber-
all ein fertiges Bett zu finden, weil ſolche Le
derſacke, ohne das Gepack merklich zu ver
mehren, leicht mitgefuhrt werden konnten.
Daß die Luftbetten auch ſchon in alten Zeiten
bekannt geweſen ſind, erſieht man aus der
Geſchichte des römiſchen Kaiſers Heliogabal,
der im erſten Jahrhundert der chriſtlichen Zeit-
rechnung regierte. Dieſer ließ, wenn er ſich
mit ſeinen Tiſchgaſten eine Luſt machen wollte,
die ledernen Polſter, worauf man bei Tiſche
ſaß, vorher mit Luft füllen und wenn die



412

Gaſte ſich das Eſſen und Trinken am beſten
ſchmecken ließen, die Polſter durch ein verbor-
genes Ventil öffnen, wovon die Folge war,
daß die Gaſte auf einmal auf die Erde und
uübereinander ſielen.

Gewinnung des Ammoniaks und Mittel,
daſſelbe aus Viehſtaällen zu entfernen.
Dr. Sprengel in Goööttingen hat auf eine

ergiebige, bis jetzt noch gar nicht benutzte
Quelle von Ammoniak und deſſen Salzen auf-
merkſam gemacht: es iſt dies die Luft der
Viehſtalle, aus welcher man das Ammoniak
ganz einfach dadurch erhalten kann, daß man
Scherben, mit verdünnter Saäure gefuüllt, in
den Ställen aufſtellt, welche das Ammoniak
abſorbiren, und ſich in Auflööſungen von Am-
moniakſalzen verwandeln. Er erhielt auf 2
Tellern, die er mit verdunnter Salzſaure in
einen Stall geſtellt hatte, worin ſich 6 Pferde
befanden, binnen 14 Tagen ſchon einige Lo-
the Salmiak. Außerdem, daß dieſe Ammo-
niakſalze ein kräftiges Dungungsmittel, oder
nach vorhergegangener Reinigung ein nutzba-
res Fabrikat liefern, werden die in Stallen
aufgeſtellten Sauern auch vieles zur Verbeſſe-
rung der Luft in denſelben beitragen; denn
bekanntlich wirkt das Ammoniak-Gas ſehr
nachtheilig auf die Thiere und beſonders auf
die Augen der Pferde, welche davon nach und
nach erblinden. Von dieſem Mittel, die nach-
theilige Einwirkung des durch Faäulniß der
thieriſchen Excremente ſich bildenden Ammo-
niaks auf Pferde zu beſeitigen, macht Profeſ-
ſor Guſtav Biſchof zu Bonn ſchon ſeit 4 Jah-
ren Gebrauch, indem derſelbe in einem kleinen
Stalle, in welchem ein Pferd ſteht, und in
dem fruüherhin ein ſtarker Geruch nach Ammo-
nigk verbreitet war, eine flache Schaale mit
verdunnter Salzſaure ſtellte, welche, nach-
dem ſie ſich nach und nach in Salmiak umge-
wandelt hat, von Zeit zu Zeit wieder erneuert
wird. Seit dieſer Zeit iſt auch nicht der min-
deſte Geruch nach Ammoniak mehr wahrzu-
nehmen und mithin allen nachtheiligen Einfluüſ-
ſen deſſelben vorgebaut worden.

Die Thierblume.
Auf der kleinen Jnſel St. Lunne, zu den

kleinern Antillen von Amerika gehörig, befin-

det ſich eine Höhle nahe am Meere, mit einem
15 Fuß tiefen Becken, das mit Meerwaſſer
angefüllt iſt, und aus dem immerwahrend ge-

wiſſe Weſen emporſteigen, welche wie ſchöne
ſchwimmende Blumen ausſehen, und den ein-
fachen Ringelblumen gleichen. Will man ſie
abpflücken, oder kommt man ihnen einige
Fuße zu nahe, ſo ziehen ſie ſich zuſammen und
tauchen unter. Nach einigen Minuten aber
kommen ſie wieder hervor und geben ſich aus-
einander. Unterſucht man dieſe ſonderbaren
Weſen naher, ſo findet man im Kelche 4 brau-
ne Faſerchen, wie die Fuße einer Spinne, die
ſich um einige gelbe Blumenblatter lebhaft und
frei bewegen. Dieſe Fuße fugen ſich wie
Klammern zuſammen, und drucken die gelben
Blumen aneinander. Die Blume ſitzt auf ei-
nem braunen oder ſchwarzen Stiele. Dieſes
Geſchöpf iſt alſo ein wunderbarer Polyp.

Die vielfreſſende Maske.
Bei einem Maskenballe in auf wel

chem alle Erfriſchungen fur königliche Rechnung
unentgeldlich gegeben wurden, bemerkte man
eine große ſtarke Maske, die ſich immer nur
auf kurze Zeit von den Buüffets entfernte, und
bei jeder Ruckkehr mit Heißhunger ſehr viele
Speiſen verſchlang und ganze Flaſchen Cham-
pagner ausleerte. Man ſpurte ihr nach und
entdeckte, daß ein Dutzend Miethskutſcher ge
meinſchaftlich eine Maske gemiethet hat-
ten, und ſie nacheinander anlegten, um ſich ein
mal recht guütlich zu thun.

Recht s frage.
In einer bekannten alten Urkunde ſteht ge

ſchrieben:
die Altenburg iſt eine Vorſtadt vor Merſe
burg, muß auf dem Furſtl. Schloſſe zur
Frohne ſcheuern, und die Fuürſtl. Jagd-
hunde ausfuühren.

Es fragt ſich demnach:
4) müſſen die Maänner in der Altenburg mit

ſcheuern
2) müſſen die Weiber daſelbſt mit Hunde

fuhren?
Schreiber dieſes, welcher ein hausliches

Etabliſſement in der Altenburg beabſichtigt,
mochte vorher hierüber gern in's rn u
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Der tuürkiſche Sultan Bajazet war uber
einen großen Theil ſeiner Officiere aufgebracht.
Er ließ daher Kriegsrath über ſie halten, und
wollte ſie alle niedermetzeln laſſen. Die Mi-
niſter waren beſtürzt, und wußten ſich nicht
zu helfen. Narradin Huzza, der Aeſop ſeiner
Zeit, zog ſie aus der Verlegenheit. Sultan,
ſagte er, laß dieſe Verrather ſchnell umbringen,
ſie verdienen kein beſſeres Schickſal! Was
nutzen ſie dir? Nimm du die Fahne, ich hange
die Trommel um. Wir beide allein wollen
den Tartarn ſchon genug zu ſchaffen machen.
Dieſer Scherz brachte den Sultan zum Nach-
denken, und er verzieh den Offitcieren.

Der bekannte Friedensrichter Fielding in
England zog eine gefährliche Diebesbande ein
allein keine Glied derſelben geſtand etwas, und
es ſchien nichts herauszukommen. Fielding
ließ hierauf den letzten Hauptdiebſtahl in die
Zeitungen ſetzen, und zwar mehr, als wirklich
geſtohlen worden war, und ließ dieſes Blatt
nebſt vielen andern den Dieben zum Leſen ge
ben. Dies Mittel half. Die Diebe wurden
unter einander uneinig, indem jeder glaubte,
die andern hatten ihn betrogen, und etwas fur
ſich behalten und verriethen ſich nun einan-
der ſelbſt.

Der beruchtigte Ablaßkramer Tezel hatte
in der Nahe von Leipzig einen ſehr guten Markt
gehalten, und war auf der Reiſe begriffen,
ſeine Baarſchaft in Sicherheit zu bringen.
Der Beſitzer eines Gutes, durch welches er
mußte, lauerte ihm mit einigen Leuten auf,
und nahm ihm das ganze Geld ab. Man den-
ke, was Tezel für Larm machte! wie er den
Raäuber in den Bann that, wie er ihm mit dem
Fluche des Papſtes und mit ewiger Verdamm-
niß drohte. Hab' ich dir nicht neulich Ablaß
fur eine große Sunde abgekauft, die ich zu
begehen im Sinne hatte? fragte dieſer, indem
er ſeinen Ablaßzettel vorzeigte. Tezel konnte
ihm das nicht ableugnen. „Nun ſo mache dich
„„mit deinem Banne und mit deiner Holle nicht
„„ſo breit!“ antwortete der Andere: „die Leute

möchten ſonſt dahinter kommen daß deine
„„Waare nichts taugt!““

Als ein Paar junge Leute ſich über den Zu
ſtand ihres Vermögens beſprachen, ſagte der
Eine, deſſen Vater ein Verſchwender geweſen,
ganz treuherzig: O lieber Freund! ich wurde

um hunderttauſend Thaler reicher ſeyn, wenn
re Vater nicht in unſere Familie gekommen
wäre.

Geſundheits-A- B- C Buch Reime.
Der Taſchenbucher feine Schrift

Iſt fur die Augen wahres Gift.
Das Baden nnterlaſſet nicht,

Es ſchutzt vor Huſten Fluß und Gicht.
Curiren das iſt zum Erbarmen!

„Will Alk und Jung an Reich' und Armen.
Diat verlangert unſre Tage;

Und ſichert auch vor mancher Plage.
Nach deinem Eſſen ſollſt Du ruhn,

Und keine ſchwere Arbeit thun.
Die Fuße warm und kühl das Haupt

Iſt oft geſünder als man glaubt.
Nimm zum Getranke ſelten Wein,

Bei Waſſer wird dir's wohler ſeyn.
Mit fremden Haaren ſich zu zieren

Kann auch zu fremder Krankheit führen.
Der Jugend ſollſt Du ofters rathen

Die Darme nicht zu uüberladen.
Nur Kälte hurtig angewandt,

Wenn du dir haſt die Haut verbrannt.
Magſt dich in friſcher Luft bewegen:

Sie bringt Geſundheit dir entgegen!
Den Magen full' nicht oft mit Thee,

Sonſt folgen Magenkrampf und Weh.
Nachtſchmauſerei'n und Trinkgelage

Verkurzen deine Lebens Tage.
Nach Ofenhitz' in Krankenzimmern

Pflegt ſich das Uebel zu verſchlimmern.
Von Pfuſchern laß dich nicht betrügen,

Sie ſind voll Prahlerei und Lugen.
Qualmbaäder können Kranken nüßtzen,

Doch ſchwerlich den Geſunden ſchutzen.
Die Roſe ſtillen und beſprechen,

Gehört noch zu den Modeſchwachen.
Der Schnurbruſt- Zwang iſt wohl zu tadeln,

Gefahrlich ſind auch viele Nadeln.
Das wilde Tanzen junger Leute

Verſchafft dem Tode manche Beute,
Unmaßigkeit hat, unbedacht,

Schon Manchem fruh in's Grab gebracht.
Vorbeugungs- und auch Fruhlingsküren

Verderben ofters die Naturen.
Viel Wiegen macht die Kinder dummn,

Auch wird vom Wickeln manches krumm.
Zugwinden ſuche auszuweichen,

Daß ſie den Körper nicht beſtreichen.

Antiquitätenliebhaberei.
Trotz allen antiquarſchen Herrn,
Hab' ich auch Alterthumer gern;
Jedoch, mit Gunſt ihr Herrn ich meine,
So zum Erxempel alte Weine,
Und alte Freund' und alte Zahler
Und in dem Saäckel alte Thaler,
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Und alte Lieb' o halt halt ein, Gedicht!
Ein altes Liebchen mag ich nicht.

C h a radeSchon ſchimmert G lanzend erleuchtete Saal,

Ein Tanzchen! ruft Jugend und Freude.

Drum ordne die Erſte mit ſorglicher Wahl,
Und mache mit Anſtand die Zweite.
Das Leben, noch ſcheint's dir ein frohlicher Reigen,
Benutze die Stimmung, auch du wirſt einſt ſchleichen,
Wenn feindlich von Alter und Schwache geneckt
Dir's Ganze den Mangel der Erſten verſteckt.

Aufl. des Logogryphs in Nr. 541: Pfeile,
Feile, Eile.

Bekanntmachungen.
(563) Bekanntmachung. Bereits

durch die Straßen- Reinigungs Verordnung
vom 22. Auguſt 1817 iſt das Ausſchütten derTorfaſche, es Kehrichts, Bauſchutts und
anderer Unreinigkeiten auf die Straßen und
öffentlichen Platze der Stadt, ſo wie in dieGeiſel, bei Zwei Thaler Strafe unterſagt,
und dieſes Verbot hinſichtlich der Geiſel durch
eine an die Hausbeſitzer an der Geiſel unter
dem 4. Junius 1820 erlaſſene beſondere Ver-
ordnung eingeſcharft worden.Leider haben wir die Erfahrung machen

müſſen daß dieſe Verbote, beſonders hin-
ſichtli ch der Ausſchüttung der Unreinigkeiten
in die Geiſel, nicht gehörig beachtet werden,
und indem wir ſelbige hiermit erneuern be-
merken wir, daß jede diesfallſige Contraven-
tion mit Zwei Thaler Geld oder viertägiger
Gefangnißſtrafe geahndet, und bei jedem hie-
ſigen Einwohner welcher bei einer vorzuneh-
menden Reviſion ſich nicht auszuweiſen ver-
mag, durch wen und wohin er ſeine Torf-
aſche fortſchaffen laſſe, dafuür angenommenwerden wird daß er ſelbige an einen verbo
tenen Ort ausſchutte.

Merſeburg, den 23. Dec ember 1829.
Königl. Polizei-Commiſſion.
(564) Bekanntmachung. Durch die

Verordnung Einer Königl. Hochlöbl. Regie-
reng vom 28. November 1816 (Amtsblatt
de a0. 1816, Seite 467) iſt beſtimmt, daß,ſobalt Schnee gefallen iſt, in den Städten

vor jeden Schlitten und jede Kutſche, Schel-
len oder Glocken gehangen werden muſſen,
durch welche die Fußganger auf den Straßen
gewarnt werden.

Wir finden für noöthig, dieſe Vorſchrift
hiermit in Erinnerung zu bringen, und be-
merken, daß jeder Contravenient in Einen
Thaler Strafe verfallt.

Merſeburg, den 23. December 1829.
Königl. Polizei- Commiſſion.
(565) Bekanntmachung. Die Er-

fahrung beſtäaätigt, daß nicht gehörig ausge-
trocknete Braunkohle, wegen Mangel an der
nöthigen Brennbarkeit, in den Oefen und
Schornſteinen ſehr viel Ruß anſetzt.

Da nun die im vorigen Sommer geſtri-
chenen Braunkohlenſteine bei dem haäufigen
Regen faſt durchgaängig nicht ganz ausgetrock
net ſind, ſo fordern wir, zu Verhutung alles
Unglücks, die hieſigen Einwohner auf bei
der Feuerung mit o ichen Braunkohlen-
ſteinen die größte Vorſicht anzuwenden und
die Oefen und Schornſteine oöfterer, als ſonſt
e zu laſſen.

Merſeburg den 23. December 182Königl. Polizei- Conniſſton.

(555) Grundſtucke- Verkauf. Fol-
gende, in Merſeburg gelegene Grundſtücke
A. Ein Haus Nr. 119. auf der Burgſtraße,

worin 2 gangbare Handlungen, 12 Stuben,
5 große Boden, Stallung zu 8 Pferden,

g. r und KellerEin Kellerhaus nebſt Garten sub Nr. 488.Bann dem Sixtiberge,

ſollen nächſten

Siebenten Januar 1830,
Nachmittags 2 Uhr,

in Merſeburg an Ort und Stelle durch Unter-
zeichneken im Auftrage des jetzigen Beſitzers,
an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt der
Auswahl der Licitanten, verkauft werden was
ich hiermit bekannt mache.

Halle, den 17. December 1829.
Der Königl. r Juſtiz-Commiſſar u.

Notar D. Weidemann.
(566) Hau Verkauf. Ein ſeit vie-

len Jahren mit Schankgerechtigkeit behaftetes

e

7
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Haus mit 6 Stuben, mehrern Kammern, 2
Kuüchen, Garten und Kegelbahn, ſteht von
heute an zu verkaufen das Nahere iſt bei
Unterzeichnetem zu erfragen.

V. Buße;
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg

Nr. 34.

(544) Verpachtung. Jn dem in hie-
ſiger Vorſtadt Altenburg sh. Nr. 72. belege
nen, dem minorennen Auguſt Walter hieſelbſt
zugehörigen Hauſe, ſoll der darin befindliche
Kramladen nebſt Schenkwirthſchaft, Garten
und Kegelbahn, ſowie eine Schmiedewerkſtatt,
von Oſtern k. J. ab, anderweit auf 3 Jahre
im Ganzen und nach Befinden auch einzeln an
den Beſtbietenden verpachtet werden und es
iſt hierzu ein Bietungstermin auf

den Dritten Februar
anberaumt worden.

Pachtliebhaber werden daher hierdurch ein
geladen ſich am gedachten Tage des Nachmit-
tags 3 Uhr in der Behauſung des Unterzeich-
neten Altenburg Nr 34.), bei welchem auch
die Pachtbedingungen zu erfragen ſind gefal
ligſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben.

Altenburg vor Merſeburg, den 14. Decem-
ber 1829. V. Busße,als Vormund des minorennen Walter.

(557) Bekanntmachung. Es beſitzt
Jemand den Erſten Theil der aus dem Samſkritt
uberſetzten Geſchichte Dya Na Sore, oder die
Wanderer da nun dem, in deſſen Handen
die ubrigen drei Theile ſich beſinden, ſolche
eben ſo wenig etwas nutzen, als der erſte Theil
dem Beſitzer deſſelben ſo iſt Letzterer erbötig,
dieſen erſten Theil abzulaſſen, oder die ubrigen
Theile an ſich zu kaufen und erwartet eine be
ſtimmte Erklärung hierauf durch die Redaction
dieſer Blatter.

Merſeburg, den 21. December 1829.

1830

(569) Bekanntmachung. Die Zie-
hungsliſte der Guter- Lotterie von Temnick
und Grunow iſt angekommen, und kann zu
jeder Zeit bei mir eingeſehen werden.

Merſeburg, den 28. December 1829.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(552) Wohnungs Vermiethung.
Jn der Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, im
Hauſe Nr. 124, dem Geſtut gegenuüber, iſt
kunſtige Oſtern eine Wohnung, beſtehend aus
4 Stuben, einem verſchließbaren Entree, 5
Kammern Boden und Kellerraum Mitge-
brauch eines Waſchhauſes 2c. zu vermiethen,
und das Nahere im Hauſe ſelbſt, parterre, zu
erfahren.

(542) Lotterie Anzeige. Jn
der verwichenen 60ſten Königl. Klaſſen-
Lotterie fiel in die mir anvertraute Col-

J lecte, außer 41 Gewinnen zu 1000 Thlr.
und darunter,
der Hauptgewinn von 80,000 Thl.

„auf Nr. 18,055.
Looſe zur 64ſten Lotterie, deren Zie-

hung r Klaſſe den 24. Januar k. J. ſtatt
indet, ſind gegen 5 Thlr. Gold und 5ſg.
Lour. fur ein ganzes und 1 Thlr. 14 ſg.
z pf. fur ein Viertel-Loos, von jetzt an
u haben.

Nanumburg, den 10. December 1829.
Th r a n ha rt,

Fiſchgaſſe Nr. 132.

e O 2 S H. S S S e
Handlungs- Anzeige.
Bruſt-Canaſter.

Ein außerſt feiner und leichter Americani-
ſcher Rauchtabak, frei von allen narcotiſchen
Beſtandtheilen, verſchaft er dem Raucher wah-
ren Genuß, und greift ſelbſt bei den anhal-
tendſten Rauchen weder Bruſt noch Zunge an,
weshalb er bruſtſchwachen Rauchern insbeſon-
dere und mit vollem Rechte empfohlen werden
kann; empfing und verkauft zu den billigſten
Preiſen

Merſeburg, den 28. December 1829.
Franz Feine.

c

O
O

(568)

(56t) Handlungs Anzeige.
Von den jetzt ſo beliebten Druckſachen in
Kaiſertuch und Tuch empfing ich heute eine
neue ſehr vollſtandige Sendung, beſtehend
in Arbeits-, Strick- und Tabacks- Beu-
teln (letztere beſonders fur Jagdliebhaber)
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Cigarren Taſchen turk. Kappchen und
ſehr geſchmackvolle Tiſchdecken. Sammt-
liche Gegenſtande ſind im neueſten Ge-
ſchmack und empfehlen ſich ebenſoſehr durch
reellen Werth als billige Preiſe.

Jn andern Mode-Artikeln, ſo wie in
Tuchen jeder Gattung, Coating, Kall-
muck, Moltong, Flanell, Fries- und dergl.
Decken, engl. und ff. deutſchen Merino's
iſt mein Lager aufs Vollſtandigſte aſſortirt,
und kann ich bei dem ſo niedrigen Stande
aller Fabrikate ungewöhnlich billige Preiſe
ſtellen.

J. M. Seydel
am Markte Nr. 254, zu

Merſeburg.

(562) Verloren. Ein ſchwerer goldner
geriefter Siegelring (worin ſich inwendig ver
muthlich die Worte: D. Apel 1827, befinden),
mit einem eckigen Rauchtopas, auf dem zwei
über einander befindliche Palmen ſtehen, iſt den
14. December, Abends, zwiſchen Schadendorf
und Benndorf verloren worden, und wird daher
hierdurch ſowohl Jedermann vor deſſen Ankauf
gewarnt, als auch dem ehrlichen Finder, der
ſolchen auf dem Rittergute Netzſchkau bei Lauch
ſtadt abgiebt, eine der Sache angemeſſene Be
lohnung zugeſichert.

(567) Verloren. Am zweiten Feier-
tage, Nachmittag iſt auf dem Wege von der
Altenburg bis auf den Neumarkt ein Arm-

band von Golddrath mit einem Bronceſchloß,
worauf unten und oben zwei geſchliffene
Puncte von Stahl und in der Mitte drei
Stahlplattchen beſindlich ſind verloren ge-
gangen

Der ehrliche Finder wird ergebenſt gebe
ten, daſſelbe gegen eine angemeſſene Beloh-
nung in der Leitenbergerſchen Buchdruckerei
gefalligſt abzugeben.

(570) Verkauf eines einſpänni-
gen Schlittens. Ein einſpanniger Schlit-
ten und ein Schellengelaäute iſt billig zu ver
e Das Nahere in der Expedition dieſer

tter.

Verzeichniß der in letzter Woche Gebor-
nen, Getraueten und Geſtorbenen.
Dom. Geſtorben: die Tochter des Oe

conomen der hieſigen Reſſourcen Geſellſchaft
Herrn Schaum, 8 Wochen alt.

Stadt. Geboren: dem Weißbacker-
meiſter Herrn Ruck eine Tochter dem Lohger-
bermeiſter Herrn Wolf eine Tochter (todtgebo
ren dem Schuhmachermeiſter Herrn Wag-
ner ein Sohn dem Maurer Vogel eine Toch
ter; dem Unterofficier Herrn Hempel ein Sohn:
dem Zimmergeſellen Querfurth eine Tochter.

Geſtorben: die hinterlaſſene Wittwe des
geweſenen Stadtſchullehrers Hrn. Pfeilſchmidt,
72 Jahre alt; die hinterlaſſene Wittwe des ge
weſenen Oberalteſten der Löobl. Schuhmacher-
innung, Herrn Heyne, 76 Jahre alt.

Veumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)
c

J.

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſ. pf.
Weizen 1 12 6 bis 1 15
Roggen bis 14

Thlr. ſ. f. Thlr. ſ. pf.
Gerſte 21 83 bis 22 6Hafer a bis 46 3

v v Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljährlich 5 gGr. (64 Sgr. wo
fur es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

F. Der Einrückungs-Preis für Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Muünz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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Jn halt s
4. Stuck: Vater Unſer Gebet beim Anbruche des

neuen Jahres 1829, Seite 41. Die Sammlung fur
die evangeliſche Gemeinde in Rio de Janeiro betr. 2.
Hiſtoriſche Ruckblicke (Conſtantinopels Gefahr im
Jahre 1807) 2. Streitkrafte Rußlands 3. Beleuch-
tete Zifferblatter 4. Alles aus Kartoffeln 4. Klei-
nigkeiten (fuünf Artikel) 5. Logogryph 6.

2. Stück Einige Worte uüber Kinder-Erziehung, Seite
9. Der Hirtenknabe 4141. Das Ausgeheu 13. Klei-
nigkeiten (ſechs Artikel) 414. Allgemeiner Neujahr-
wunſch 14. Zweiſilbige Charade 15.

3. Stuck: Aberglaube Wahnſinn oder Bosheit, Seite
17. Beobachtungen uber den Einfluß des Schnees
und Regens auf das Leben der Pflanzen 19. Der
Finkenverkauf 21. Ausgehen oder Ein c. gehen 21.
Kleinigkeiten (ſechs Artikel) 22. Die Wahrſagerin
im Januar 22. Local Charade 23.

4. Stuck: Goldenes A. B. C. fur Heirathosluſtige,
Braut und Eheleute, Seite 25. Wahle das Weib
deines Herzens mit Vorſicht 27. Etwas zur Selbſt
kenntniß 28. Gauner- Induſtrie 28. 50 jahriges
Jubilaum eines Dienſtboten 28. Bruchſtück aus ei-
nem Geſpräch zwiſchen zwei Hageſtolzen 29. Kraft
des Zwiebelſaftes 29. VBereitung einer Fluſſigkeit,
mit der ſich Tuch, Leinwand, Sacktuch Papier c.
waſſerdicht machen laßt 30. Kleinigkeiten (drei Ar
tikel) 30. Das Ruhrendſte 31. Charade 31.

5. Stuck: Von dem Urſprunge der Bauern in Deutſch
land, Seite 33. Torfaſche. als Dungungsmittel 35.
r und vielfach erprobtes Mittel zur Hei-
ung der Froſtubel, vorzuglich an den Fuüßen 36.

Philoſophie uber den Nachtwachterruf 36. Oertliches
37. Kleinigkeiten (ſechs Artikel) 37. Haben Seyn
38. Die Wahrſagerin im Februar 38. Rathſel 39.

6. Stuck: Ueber Schnellraucherung, naſſe Raucherung
oder Glanzrußbeize, Seite 44. Gegen das Rauchen
der Oefen 43. Reichthum der Muſik 44. Die
Pfarrerwahl 44. Das Salz und der Schnee A5.
Wie ſinnreich die Maler in Rom ſind 45. Was iſt
ein ſchöner Zug 45. Kleinigkeiten (acht Artikel) 45.
Die Verſchworung (Fabel) 46. Wie vielen geht's
nicht ſo 46. Silbenrathſel 47.

7. Stuck: Das Nordlicht, Seite 49. Verminderung
des Brodverbrauchs 54. Opium-Gewinnung 51.
Gute Nacht 54. Der angefuührte Aberglaubiſche und
die ertappten Gauner 52. Trugſchluüſſe 52. Klei
nigkeiten (zehn Artikel) 53. Alleinſeyn 54. Local
Charade von zwei Silben 54.

8. Stück Soldaten Diſciplin in altern Zeiten Seite
57. Die Schlange auf der Jnſel Martinique 59.
Das Aufſchlitzen der Bäume 59. Ertappt 60. Klei-
nigkeiten (acht Artikel) 60. Des Wandrers Freud
und Schmerz 64. Scherzfragen 64. Rathſel 62.

9. Stuck: Mittel, gute Kartoffelſorten zu erhalten,
Seite 65. Diplomatiſche Verwegenheit und Dienſt
treue 66. Mutterliebe und Verzweiflung 67. Die
ſchwarze Proceſſion 67. Urſprung der Halsbander
68. Kleinigkeiten (ſieben Artikel) 68. Der eheliche
Doppelſegen 69. Local Silbenrathſel 69.

140. Stück Grabgefang, Seite 73. Eine Schattenſeite
des Fabrikweſens 74. Fragment einer Anſicht über
unangenehme Wahrheiten 75. Blutegelzucht im
Großen 76. Sicheres Mittel, erfrorene Wurſte vor

Verzeichn i ß.
dem Verderben zu bewahren 76. Spaniſche Wolle
76. Grauſamkeit und Dankbarkeit 77. Kleinigkei-
ten (ſieben Artikel) 77. Charade von zwei Silben 78.

14. Stück Wie es in Rom zugeht, wenn ein Papſt
ſtirbt, Seite 81. Neue Futterungsmethode der Kühe
zur Erhaltung vortrefflicher Milch 82. Bemerkung
83. Neuer Ofen 83. Mancherlei (funf Artikel) 84.
Scherzfragen 844. Die Wahrſagerin im Maärz 84.
Trug Charade 85.

12. Stuck: Wie es in Rom zugeht, wenn ein Pap
ſtirbt (Schluß), Seite 89. Der beſtrafte Thierquä
ler 90. Das Spiel 941. Windſtoß gegen den Ta
backsqualm 92. Das ſuße Gift (Altperſiſche Sage)
92. Mittel gegen die Wickelrauven, ſo wie uber
haupt gegen alle Raupen und Kafer 93. Mancherlei
(ſechs Artikel) 93. Arithmetiſche Aufgabe 94. Der
Antikopernikus 94. Local Rathſel 94.

13. Stuck: Die Küche des Sultans, blokirt durch die
Ruſſen, Seite 97. Die Schuldisciplin 99. Die
Spielmarken 4100. Die Doppelwette 4104. Mittel
gegen Brandwunden 101. Nutzbarkeit der Torfaſche
104. Gefullte Levkoyen 104. Vermiſchtes (funf
Artikel) 102. Liebeserklarungen eines Koches 102.
Charade 103.

14. Stuck: Turkiſche Hofhaltung, Seite 105. Die
Steigriemen 107. Paganini 108. Unbeachteter Vor
theil bei der Anpflanzung junger Baäume 109. Sehr
große Zwiebeln zu ziehen 4009. Mannichfaltiges
(zehn Artikel) 4109. Die Ehe 140. Die Wahrſage-
rin im April 140. Logogrvyph 110.

45. Stuck: Turkiſche Hofhaltung Nachtrag zu dem
Artikel in Nr. 14. d. Bl. Seite 113. Der hel
denmüthige Knabe 1415. Die Nutzbarkeit der Torf-
aſche betr. 115. Hufeiſen ohne Nagel 146. Merk-
wurdiger Vorfall 146. Sigismund Freiherr von
Praun, Pfalzgraf und Ritter mehrerer hohen Orden
146. Mannichfaltiges (ſieben Artikel) 1417. Alexan-
der Ypſilanti 119. Charade 149. Logogryph (als
Zugabe) 119.

16. Stuck: Der Groß Vezir Seite 123. Der Scha
delthurm in Jspahan 123. Die Pflanzung des
Weins 124. Mittel gegen die Wuürmer in Garten
töpfen 124. VBereitung des Schweizerkaſe 124.
Mannichfaltiges (acht Artikel) 125. Chemiſche Ent-
deckung 126. Guter Rath 126. Local Rathſel 126.

47. Stuck: Die tuürkiſche Juſtiz, Seite 129. Die kluge
Frau 130. Erzeugung neuer Spielarten von Roſen
132. Der Handſchlag 132. Die Academie 133.
Kleinigkeiten (ſechs Artikel) 433. Die Zehngebote
der Weiblichkeit 134. Charade 134. Zugabe Cha-
rade 134.

18. Stuck: Bewahrte SaamenProbe (als zuverlaſſig
anempfohlen Seite 1441. Die überliſteten Jeſuiten
144. Geiſtesgegenwart 442. Vermiſchtes (ſieben
Artikel) 142. An die Erben eines guten Schauſpie
lers bei ſeiner wirklichen Beſtattung 143. Die Wahr
ſagerin im Mai 143. Logogryph 143.

49. Stuck: Noch Etwas uber den Türkiſchen Hof und
Hofſtaat, zur Erganzung der fruhern Aufſatze uber
dieſen Gegenſtand Seite 148. Der Elephant 149.
Fruchtbarkeit einer Schweine Rage 149. Die Hof-
damen 4150. Mannichfaltiges zwei Artikel 150.
Chargden (zwei) 150.



20. Stuck: Scenen aus fruhern Turkiſchen Kriegen,
Seite 153. Die Krankheit ohne Namen 154. Der
entbloößte Nacken 155. Die Prufung 156. Guter
Rath für unſre Zeit 156. Heilung des Stammelns
157. Vermiſchtes (fünf Artikel) 157. Mein ency
tie Liebchen 158. Rathſelfragen 158. Cha-
rade 158.

21. Stuck: Sie Krankheit ohne Namen (Schluß), Seite
162. Tollkuhnheit 163. Untrugliche Erforſchung des
Scheintodes 164. Heilung der Trunkſucht 164. Ver
miſchtes (drei Artikel) 164. An eine alte Gefallſüch
tige 165. Charade 165.

22. Stück Die fürſtliche Brautſchau, Seite 471. Frau
lein Kunigunde 171. Die drei Kronen 473. Ueber
die Verpflanzung der Haare 173. Die Sonntagsna-
men zwiſchen Oſtern und Pfingſten 173. Obſtbaum-
zucht 174. Feuersgefahr durch bratenden Speck zu
verhindern 474. Vermiſchtes zwei Artikel) 174.
Die Wahrſagerin im Junius 174. Charade 174.

23. Stück Gedicht, der Prinzeſſin Auguſte von Sach-
ſen Weimar gewidmet von der Stadt Merſeburg,
Seite 178. Der Fackeltanz bei fürſtlichen Vermah-
lungen 178. Die lebendigen Statuen 179. Das
Deſert 180. Das erkannte Unrecht 180. Rothe
Weinflecke aus Tafelzeug zu bringen 1841. Mittel,
das Moos zu zerſtören, welches ſich an die Baum
ſtamme anſetzt 181.. Die Krankheit vieler jungen
Ganſe 4182. Vermiſchtes (drei Artikeh 182. Die
r am 7. Junius 1829. 182. Vierſilbige Cha
rade 182.

24. Stück: Gedicht, der Prinzeſſin Auguſte von Sach-
ſen Weimar gewidmet von den Dorfſchaften des
Eckartsbergaer Kreiſes, Seite 186. Ein merkwurdi
ges Schauſpiel auf dem Schloſſe zu Merſeburg 486.
Zarte Schonung 187. Henriette Sonntag und der
Schneider 187. Zur Naturgeſchichte des Maulwurfs
188. Ein probates Mittel gegen das Ruckwarts-
gehen der Pferde 188. Vermiſchtes vier Artikel)
188. Rathſel 189.

25. Stuück: Gedicht, der Prinzeſſin Auguſte von Sach
ſen Weimar gewidmet, Seite 194. Hochſtderſelben
gewidmet von der Buürgerſchaft zu Naumburg 194.
Auch ein König von Portugal 194. Erwiederung auf
einen Scherz des turkiſchen Kaiſers 195. Mittel ge
gen den Pips der Huühner 196. Gegen den Haus
ſchwamm 196. Vermiſchtes (vier Artikel) 196. An
eine bejahrte gefallſüchtige Jungfrau 197. Charade
197.

26. Stuck: Gedicht, der Prinzeſſin Auguſte von Sach
ſen Weimar gewidmet von der Stadt Halle, Seite
201. Hochſtderſelben gewidmet von der Tochterſchule
zu Wittenberg 201. Der Hund als Ankläger 201.
Der Beſcheid 202. Spashafter Zufall 203. Die
geheime Zeitung 203. Mittel gegen den Korn-
wurm 204. Zuvorkommend 204. Vermiſchtes (ſechs
Artikeh) 204. Das Menſchen Herz 205. Erklarba
rer Gleichmuth 205. Charade 205.

27. Stuck: Gedicht, der Prinzeſſin Auguſte von Sach
ſen Weimar gewidmet von der Stadt Brehna, Seite
209. Unterhaltung in Geſellſchaft 209. Rechtsfall
214. Der Tauſch 214. Eine Benutzung der Gar-
tenroſe 212. Mittel die Ameiſen aus den Hauſern
zu vertreiben 112. Vermiſchtes (ſunf Artikel) 212.
Hie Wahrſagerin im Julius 213. Rathſelfragen
213. Charade 213.

28. Stuck: Der Kaſſirer, Seite 217. Der mißgluckte
Pagenſtreich 2419. Der Bar 219. Das Pasquill 220.
Gegen die Raäude der Schagfe 220. Vermiſchtes
(ein Artikel) 220. Lebensanſicht 2241. Der Kuſter
und Jungfer Dorchen 224. Buchſtaben Rathſel 221.

29. Stuck: Der Kaſſirer (Schluß), Seite 225. Der
Richter 226. Die hölzernen Teller 227. Vergnügen
an Mordluſt 227. Vermiſchtes (funf Artikel) 228.
Spruch des Zimmermanns bei Aufrichtung der neuen
Schule in der Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg,
am 18. Julius 1829. 228. (Charade 229. Zugabe-
Charade 229.

30. Stuck: Die Schatze des türkiſchen Kaiſers, Seite
234. Der Todtengraber von Haſſenhauſen bei Naum-
burg 234. Der Ausdruck: „das Anſehen haben
235. Das Aufſuchen der Lackmuspflanze 236. Mit-
tel gegen die Wirkung der Giftſchwamme 236. Ver-
miſchtes (zwei Artikel) 236. Weiblicher Sinn 237.
Der Grundſatz 237. Dreiſilbige Charade 237.

31. Stück: Gefahr beim Riechen an Blumen und beim
Genuß der Beeren, Seite 244. Der Hoſtienteller
242. Die tuürkiſche Reformation 244. Die Blumen-
ſprache in Berliner Redensarten 244. Leim waſſer-
dicht zu machen 245. Vermiſchtes (vier Artikel) 245.
Spruch 246. Silbenrathſel 246. Logogryph 246.

32. Stuck: Der Tugendkranz, Seite 249. Conſtan
tinopels Befeſtigung 249. Hochzeitſchwank 250. Ge
walt der Muſik 251. Wie Madchen ſeyn und nicht
ſeyn ſollen 252. Vermiſchtes (ſieben Artikel) 252.
Dreimal Drei 253. Die Wahrſagerin im Auguſt
253. Silbenrathſel 253. J33. Stuck: Die türkiſchen Soldaten, Seite 257. Zwei
hiſtoriſche Merkwurdigkeiten aus alter und neuer Zeit
258. Menſchenhandel 258. Die Paſtete 259. Das
Blut im menſchlichen Körper 259. Vermiſchtes (acht
Artikel) 260. Reglement 261. VBuchſtabenrathſel
2614. Zugaberathſel 2641.

34. Stuck: Ueber das fruhere Preuſſen Seite 265.
Muhamed und ſein Koran 265. Der Pfarrer von
Geiſing 267. Die Katze 268. Erxprobtes Mittel ge
gen das Aufliegen in langwierigen Krankheiten 268.
Vermiſchtes (funf Artikel) 268. Der Strickſtrumpf
und die Tabackspfeife (eine hausliche Scene 269.
Räthſel 270.

35. Stuck: Vorfall, welcher die Abſchaffung der Tor-
tur in den Königl. Preuß. Staaten veranlaßte, Seite
273. Der ſonderbare Schalzmeiſter 274. Aus dem
Leben Friedrichs des Großen 275. Die thieriſche
Kohle iſt zum Reinigen, Entfarben und Entſauern
des Bieres ein treffliches Mittel 275. Aus der Na-
turgeſchichte des Menſchen 276. Vermiſchtes (ſechs
Artitel) 276. Proben aus einem Manuſcripte 277.
Grabſchrift 277. Warnung an mein lebensfrohes
T--chen (durch D und T) 277. Splbenräthſel 277.

36. Stuck: Sprachroöhre im Großen, Seite 281. Ein
Blick auf den türkiſchen Sultan bei einem Aufzuge
282. Aus dem Leben Kaiſer Alexanders 282. Lohn
der Großmuth 283. Unzuverlaſſigkeit der Geſchwor-
nen 284. Einen Baären anbinden 284. Erprobtes
Mittel gegen Blahſucht des Rindviehes und der
Schaafe 284. Vermiſchtes (drei Artikel) 285. Pro-
ben aus einem Manuſcripte 285. Die Wahrſagerin
im September 285. Charade 285.

37. Stuck: Die türkiſche Cavallerie, Seite 289. Der
Kantſchuh 289. Aus dem Leben Kaiſer Alexanders



291. Die Prufung 291.
Art einzumachen 292.
ſers 293.
Die Blutegel zum Anſetzen zu bringen 293.
miſchtes (vier Artikel) 293. Volksgeſang der Preuſ-

Salzgurken auf wendiſche
Verbeſſerung ſchlechten Waſ

Das Einſammeln der Ameiſeneier 293.
Ver-

ſen 293. Sylbenrathſel 294.
38. Stuck: Turkiſche Orden Seite 297. Geheilter

Wahnſinn 297. Das Geſpenſt 298. Der Pudel 299.
Eier ſo zu kochen, daß ſie ſpater als gewöhnlich
hart werden 300. Wie erhalt man Pflaumen drei
bis vier Monate lang im friſchen Zuſtande 300.
Vermiſchtes (ſechs Artikel) 300. Die Poſtſtationen
des Lebens 301. Zuflucht 301. Spylbenräthſel 301.

39. Stuck: Aus dem Leben Katharina's der Zweiten,
Kaiſerin von Rußland, Seite 305. Jedes Verbre-
chen findet endlich ſeinen Lohn 306. Tyrannei im
Sterben 307. Die Lowin 308. Wohlfeile Farbe
zum Anſtreichen des Holzes in Oeconomie-Gebanden
308. Das Mutterkorn des Maiſes 308. Ungeheure
Zahl der Fixſterne in der Milchſtraße 309. Ver-
miſchtes (acht Artikel) 310. Der Modeton 310.
Die Ehe 311. Charade 3111

40. Stuck: Notizen uber den Kaiſerlich Ruſſiſchen Ge
neral, Grafen Diebitſch, Seite 313. Etwas zu ei
ner Belagerung von Conſtantinopel 314. Wiederver-
geltung 314. Der fliegende Sommer 315. Ver-
miſchtes (fuünf Artikel) 346. Kein Abend 316.
Herbſtblaätter 316. Pereat den Schlafmützen (ein
Jmpromptu) 317. Spylbenrathſel 317.

41. Stuck: Die ruſſiſchen Militagir- Colonieen, Seite
322. Kindliche Liebe 323. Die Schneiderzunft in
London 324. Das großte Dorf in Europa 324.
Sprachbemerkungen 324. Der Meerſchaum 325.
Das Umgraben des Gartenlandes im Herbſte 325.
Das Rauchen der Oellampen zu verhindern 325.
Vermiſchtes (funf Artikel) 326. Geſtern, heute und
morgen 326. Die große und kleine Thüre 327.
Die Wahrſagerin im October 327. Zweiſylbige Cha
rade 327. Zugabe-Charade 327.

42. Stuck: Die Merſeburgiſche Schweiz, Seite 329.
Die Geheimſchreiber Bonaparte's 330. Das Miß-
verſtändniß 331. Macht der Beredtſamkeit 331.
Das Opfer 332. Heirathsgebrauche 332. Schnei-
denden Jnſtrumenten z. B. Barbiermeſſern einen
hohen Grad der Schaärfe zu geben 333. Wetter-
Anzeigen 333. Vermiſchtes (fuünf Artikel) 333.
Prozeß 334. Der Trinker 334. Bemerkung 334.
Logogryph 334.

43. Stück Die Moſcheen im Morgenlande, Seite 337.
Europaäiſche Obſtbaäume 338. Die Wilden 339. Die
Madchenſchau in Oſtindien 340. Verſchiedenheit der
Meinungen 340. Ueber Wanderungen der Vögel 340.
Vermuthliche Witterung vom 4. November 1829 an
bis zum 44. Marz 1830. 341. Vermiſchtes (ſieben
Artikel) 344. Nie mehr 342. Grabſchrift eines
Kindes 342. Tragen 342. Silben Rathſel 343.

Rathſel 343.
44. Stuck: Der Verſuch der Suhne bei Eheſcheidungs-

proceſſen, Seite 345. Katharing, Grafin von Schwarz
burg mit dem Zunamen: die Heldenmuthige 346.
Auch die Tuürken konnen witzig ſeyn 348. Die groß-

artige Unterſchrift 349. Witzworte der Sophie Ar
nould 349. Vermiſchtes (funf Artikel 349. Die
Ruheſtätten 350. Local Charade 350. Homonyme,
als Zugaberathſel 350.

45. Stuck: Graf Diebitſch, Seite 354. Laune, oder
berechnende Klugheit 354. Die angenehme Lectuüre 355.
Seltnes Beiſpiel von Schlaftrunkenheit 356. Eine
Methode, Aepfel aufzubewahren 356. Um Flaſchen
von uübeln Geruchen zu befreien 356. Vermiſchtes
(ſieben Artikel) 356. An Rußlands Kaiſer 357.
Guter Rath 358. Charade 358.

46. Stuck: Kloſter und See Laachen (der letztere eine
Naturmerkwurdigkeit in unſerm Vaterlande Seite
361. Der Gang durch Straßen um Mitter-
nacht 362. Bethlehem in ſeiner jetzigen Geſtalt 363.
Schwammfiſcherei 364. Ueber den Gebrauch der So
daſeife 364. Oeconomiſche Bemerkung 364. Ver-
miſchtes (funf Artikel) 365. Jm Herbſte 366. Das
Portrait des Schwatzers 366. Das vollkommene
Trauerſpiel 366. Die Wahrſagerin im November
366. Wein- Charade 366.

47. Stuck: Noch etwas uüber den National-Character
der Turken, Seite 370. Wirkungen der Deſpotie
371. Der Familienſchatz 371. Der Gang durch

Straßen um Mitternacht 373. Vermiſchtes
(ſechs Artikel) 373. Wie muß eine Frau beſchaffen
ſeyn 374. Probatum est 374. Grammatikaliſcher
Ohrenſchmaus 374. Silbenrathſel 375.

48. Stuck: Religions Anſichten (ein Gleichniß), Seite
377. Schnelligkeit der Turkiſchen Juſtiz 378. Der
Turkiſche Rauuber 379. Die kunſtreichen Gerichte
379. Der Gang durch Straßen um Mitternacht
379. Vermiſchtes (funf Artikel) 380. Bei Gelegen-
heit des Friedens zu Adrianopel, den 14. September
384. Der Himmel auf Erden 381. Charade 381.

49. Stuck: Belehrung uber die Rinderpeſt, Seite 385.
Belohnte Großmuth 386. Vaterlandiſche Alterthums-
kunde 3837. Mozart in Berlin 389. Vermiſchtes
(ſechs Artikel) 3900. Zum Abſchied 390. Die Wahr-
ſagerin im December 390. Charade 390.

50. Stuck: Ueber das Aeußere des jetzigen türkiſchen
Kaiſers 393. Velehrung über die Rinderpeſt 394.
Die lieben Kinder 395. Sonderbare Angewoöhnung
395. Vermiſchtes (ſechs Artikel) 395. Nach dem

r (zu Anfang Decembers d. J.) 396.
arade 396.

51. Stuck: Herzog Chriſtian von Merſeburg Paul
Gerhard's Beſchutzer, Seite 4041. Ueber die Mode
402. Vaterlandiſche Alterthumskunde 403. Maha-
gonyholz 404. Vermiſchtes (eilf Artikel) 404. Der
Mutter Befehl, der Tochter Frage 406. Guter Rath
fur unſere froſtige Jugend 406. Logogryph 406.

52. Stück Vaterlandiſche Alterthumskunde, Seite 409.
Das Concert des hauslichen Lebens 410. d'Alem-
bert, ein Findelkind 444. Die Luftbetten 414. Ge
winnung des Ammoniaks und Mittel daſſelbe gus
Viehſtaällen zu entfernen 412. Die Thierblume 412.
Die vielfreſſende Maske 412. Rechtsfrage 412. Ver
miſchtes (vier Artikel) 413. Geſundheits A B E
r me 413. Antiquitatenliebhaberei 4413. Cha
rade 414.
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